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Eine Geschichte unter Priestern: Papst Franziskus hat eine besondere 
Gabe, Bilder im Kopf zu erzeugen, wenn er erzählt. So auch an diesem 

Donnerstag, als er die Pfarrer des Bistums Rom traf und aus Buenos Aires 
berichtete. Es ist die kleine Geschichte eines Generalvikars, eines 

gestohlenen Kreuzes, eines Straußes Rosen und von viel Barmherzigkeit. 
Papst Franziskus schließt seine frei gehaltene Ansprache über die 

Barmherzigkeit von Priestern mit einer persönlichen Anekdote.  

„In Buenos Aires gab es einen Priester, einen berühmten: er war ein 

Mitglied des Ordens vom Allerheiligsten Sakrament. Fast der gesamte 
Klerus ist bei ihm zur Beichte gegangen, wirklich. 

Bei einem der beiden Besuche, die Johannes Paul II. gemacht hat und er 

um einen Beichtvater in die Nuntiatur gebeten hat, ist er hingegangen. Er 

war zum Schluss alt, sehr alt. Er war Provinzialoberer seines Ordens, er 
war Professor, aber vor allem hat er immer Beichte gehört, immer. In der 

Kirche des Allerheiligsten Sakramentes war immer eine Schlange [vor 
seinem Beichtstuhl]. 

Damals war ich Generalvikar und lebte bereits in der Kurie des Bistums. 

Jeden Morgen bin ich sehr früh zum Fax gegangen um zu sehen, ob da 
etwas angekommen ist. Am Ostermorgen habe ich ein Fax des Oberen 

seiner Gemeinschaft gelesen: „Gestern, eine halbe Stunde vor der 
Osternachtsmesse, ist Pater Aristi – ich weiß nicht mehr im Alter von 94 

oder 96  Jahren – gestorben, die Beerdigung wird heute stattfinden.“ Es 

war der Ostermorgen und ich musste zum Mittagessen mit den Priestern 
im Altersheim für Geistliche gehen, das habe ich immer Ostern gemacht. 

Und dann, nach dem Mittagessen, bin ich also zu der Kirche gegangen. 

Es war eine große Kirche, sehr groß, mit einer wunderschönen Krypta. Ich 
bin in die Krypta hinabgestiegen und dort war die Bahre, nur zwei alte 

Menschen waren da und haben gebetet. Es gab keine Blumen. 

Da habe ich mir gedacht: Aber dieser Mann hat die Sünden des gesamten 

Klerus von Buenos Aires vergeben, auch mir, und hier sind noch nicht 
einmal Blumen …? Ich bin dann zurückgekehrt und in einen Blumenladen 

gegangen – in Buenos Aires gibt es an den Kreuzungen Blumenstände, 
jedenfalls in einigen Straßen, dort wo viele Menschen sind – und ich habe 

Blumen gekauft, Rosen … . Dann bin ich wieder zurück und habe damit 
begonnen, die Bahre zu schmücken, mit den Blumen. 

Und dann ich habe den Rosenkranz gesehen, den er in den Händen hatte, 

nicht wahr? Und dann ist in mir der kleine Dieb wachgeworden, der ja in 

uns allen steckt, oder? Und während ich dort die Blumen vorbereitete 
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habe ich das Kreuz vom Rosenkranz abgenommen, so ein Kreuz, und mit 

etwas Kraft habe ich es abgemacht. 

In diesem Augenblick habe ich ihn angesehen und gesagt: „Gib mir die 

Hälfte deiner Barmherzigkeit!“ Ich habe eine Kraft gespürt, die mich das 
hat machen lassen und die mich dieses Gebet hat sprechen lassen, nicht 

wahr? Und dann habe ich das Kreuz in die Tasche gesteckt, hierhin. 

Ja aber die Gewänder des Papstes haben doch gar keine Taschen, oder? 
Aber ich trage immer ein kleines Stofftäschchen bei mir, und auch an 

jenem Tag war das so. Und bis heute trage ich dieses Kreuz bei mir. 

Wenn mir ein böser Gedanke gegen einen anderen kommt, dann geht 

meine Hand sofort dahin, immer. Und ich spüre die Gnade, nicht wahr? 
Das tut mir gut. 

Wie gut ist das Beispiel eines barmherzigen Priesters, eines Priesters, der 

den Wunden nahe ist … . 

  

[Arbeitsübersetzung nach der Mitschrift der frei gehaltenen Ansprache] 
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